
«sakramentale» Stätte, Krischna un! Räadha,
Dokumentation Concilitum die Vielgeliebte er den 20p4S, stetsfort ZUgEeELCN

sind 1n einer jubilierenden un! dennoch intimenUnter der Verantwortung des Generalsekretariats Kundgebung der göttlichen Liebe
Pierre-Reginald Cren Die Kleinstadt WAar ruhig; WAar nicht die

elit der großen Feste och 1t11indaban hören
Die Flöte Krischnas die rhythmische Rezitation der Gottesnamen un!

die mystischen Gesänge nıe auf. Unser Reisender
wurde eines Tages eingeladen, 1im nnenhof eines
Privathauses einer Krischnalilä beizuwohnen, un!

Für die na1ve, urtümliche ahrung, VO  . der WTr während mehrerer Tage jeden Nachmit-
1mM Folgenden die ede ist, gäbe eigentlich Nur tag der aufmerksame Zuschauer dieses «Krischna-
eine einzige aNSCMECSSCHNC Sprache die der Poestie. Spiels», be1 dem Kinder, die orglich ausgewählt
Hıier aber mussen WIr unls den Rändern dieses und vorbereitet wurden, Szenen der Krischna-
och nicht formulierten edic. bewegen un u1is Legende pielen un! in Gedicht, Tanz un:! T hea-
mi1t einem prosaischen, einstweiligen Bericht be- terszenen die verschledenen Facetten dieses Liebes-
gnugen Wer der Meinung se1in sollte, habe den mysteriums aufleuchten lassen. Es oibt über-
theoretischen, normativen Rahmen der Begegnung schwengliche, volkstümliche Krischnaliläs Diese
des Christentums mIit den «nichtchristlichen » Re- aber hatte einen intimeren, kontemplativeren Cha-
lig1ionen in inem SOTSSahnl abgegrenzten Diskurs rakter. Übrigens andelte sich e1 nicht
schon ein für Jlemal SCZODCNH, mOöge diese Zeilen ein bloßes Schauspiel, sondern eine Fetier. Wäh-
nicht weiterlesen, außer ahne, W1e weIlt uch rend der paar Stunden, die das « Splel» dauerte,
diesem Bereich das geistliche Abenteuer eines Ta die Kinder, die Krischna un Räadhä inkar-
ZFCS als ein ebenso unbestreitbares Ww1e unverhofites nierten, nicht bloß die Interpreten einer heiligen
eschen. hereinbrechen un Luren aufreißen eschichte, sondern irgendwie ine reale egen-
kann, die iNAan für verriegelt hielt «Du kennst den Wa des jJungen Gottes MI1t der Ofe un! seiner
Weg des indes nicht + ©0 X) Gefährtin, die nichts anderes 1st als seine eigene

Nun denn, VOL einigen OoOnaten durchquerte, kundgetane Schönheit Daß diese er eine
W1e viele andere, e1in westlicher Christ Indien. Se1- Zeitlang die symbolische Inkarnation Krischnas
GT Ausbildung ach eologe, verfolgte SE in un Radhäas 5 machte der ult deutlich, der
erster inıe das Zuel den Sinn der Religionen, — ihnen Beginn un:! Ende des «Spiels» C1-
mal des Hinduismus, 1m Plan Gottes verstehen. wiesen wurde; uch Lrat dies in der tmosphäre
Indien WAar für ihn keineswegs der Ort eines g  > liebender Andacht zutage, die dieses « Schauspiel»

umhülltezwilielichtigen mystischen uchens aufgrund einer
verschwommenen, esoterischen Kenntnis der indi- Es ist schwlierig, präzisieren, Was damals 1m
schen Religionen, sondern vielmehr das Feld Ausländer vorging, der regelmäßig kam, dem
einer experimentellen Ver1:  atlion einer durch die heiligen pie. beizuwohnen. Sicher ist dies,
Lektüre der alten "Lexte un das tudium der WEST- ach un HAaCch. ohne ausdrücklic wollen
lichen Orilentalistik ertworbenen Vorkenntnis. vielleicht infach olge einer ebenso vorurteils-

Kıines Tages jedoch wurde ach Vrindaban, losen wWw1e vorbehaltlosen inneren Bereitschaft auf-
einem der berühmtesten Pilgerorte Nordindiens hörte, bloßer Zuschauer sein, un! «In das Spiel»
geführt.! Hierher verlegt die Überlieferung der eintrat. Kr ega sich die Krischnalili nıicht
rischna-Frömmigkeit, insbesondere das Bhäaga- mehr w1e einer exotischen Theatervorstellung,
4Ta Puräana, die Jugendepisoden des Gottes die i1hm eliner unmıittelbareren Kenntnis des
rischna, als der Junge Kuhhirt die Hirtinnen, die «Andersartigen» verhelfen würde, sondern pil-
g0p4S, mMI1t dem ang seliner OTtfe bezauberte un hin wWw1e einem religiösen Fest, das ihn pCI-
mit ihnen das Liebesspiel pielte och für den önlich anging un: VO ihm als ein echter Gnaden-
TOommMen ist rtindaban nicht bloß der Schauplatz MOMECNT erlebt wurde, worin (sott ihm ein Zeichen
dieser KErinnerung eine entschwundene Ver- gab Wie verwunderlich auch ihm dies vielleicht
gangenheit, sondern der gleichzeitig fleischliche vorher erschienen ware: die 1n Jesus Christus kund-
un mystische Ort eines überzeitlichen yste- 1e Gottes erstrahlte für ihn auf dem
tums, das sich Z Freude der Gottliebenden Antlitz Krischnas un Rädhäs Ihr ple WAar für ihn
ablässig ort abspielt. Vrindaban 1st gyleichsam die zunächst ine Art Gleichnis, dem in seinem
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christlichen Glauben den Schlüssel esa. och litanei der Namen un der Manıitestationen Gottes.
das Wichtigste lag nicht in dieser Erkenntnis intel- «Königlichen Geblüts un VO kindlicher Anmut,
lektueller Das Erlebnis lag auf iner anderen lebendiges Bild der1e . Sahng mit dem INad-
ECne WTr für denjenigen, der erlebte, ine rathischen Pilger.?
ereignishafte Begegnung mit der o  e  en Na Dieses Erlebnis wird dem Theologen ausgelie-
vermittels dieser Krischnalili Besonders als eines tert, amıt kommentiere. Ks stellt sich
Abends Schluß des «Schauspiels» Rädhiı ihm gewappnet seinem Blick, denn sich Ver-
angesichts der Versammlung die Girlande AaUus dachte aller ynkretismus, Gelistesverwir-
we1ißen Blumen schenkte, die ihr Diadem schmück- TIung, emotionelle Einflüsse verteidigen, hat
VE wurde Von der umwerfenden Evıiıdenz SC- nichts anderes als se1ne unverbrüchliche ew1ß-
pac daß diese Geste, die als eine Freund- heit. die indes durch das Zeugnis einiger hristli-
lichkeit egenüber einem befreundeten (sJast Was her Brüder bestärkt wird, die in Indien VOLI-
S1e auch Wr atte auffassen können, och eine oyraben insgeheim ahnliche Abenteuer rleben
Zanz andere Dimension habe, un:! daß sich hie ef och dieses Erlebnis 1st auch entwafinend, denn
HUHC einen sakramentalen Vorgang handle, der wenigstens für iejenigen, denen zuteil wurde
sich Waar nicht der christlichen Sakramentalität 1m oder die VON außen her seine Echtheit ahnen, ZC1-
strikten Sinn gleichsetzen lasse och s1e ersetzen Schellen die simpeln chranken, die das theo-
könne, ihr jedoch nıcht tem se1 S als ob die logische Denken auf baut, mit ecCc Chri-
gyleiche übernatürliche Heilsgeschichte, die sich 1m STUS als den einzigen Herrn gelten lassen, w1e
höchsten rad in Jesus Christus zusammengeballt inem Felsen Ktwa darum, weil das geistliche Kr-
un:! verwirklicht hat, sich War weniger bedeut- lebnis schon und für sich dem Denken des heo-
a  Cc, doch nicht minder reale konnexe Zeichen logen entgeht”? och waäare ein olches Denken, das
geben könne, die ber die VON der Glaubenslehre die Lektionen des geistlich rlebten nicht aufseiner
festgelegten Grenzen hinausgehen. ene «noch einmal durchnehmen » wollte, nicht

ein bloßes mondänes Geschwätz ber einzelneew1iß WAar EeLWwWAas Ungewöhnliches, daß ein
Christ nicht 11U7r ohne eLWwAas VÖO:  a} seinerAnerkennt- relig1öse egrifle : och trostloser ist C5, da S
n1ıs Christ1 als des Herrn leugnen, sondern SCIA- w1e die Dinge heute egen, Erlebnisse wI1e die VO:
de aus dieser Anerkenntnis heraus Krischna VCI- unls angetönten, wahrscheinlich 1im SCHNAUCH Sinn
ehrte, der für ihn einer Art Vermittlung der des Wortes «uneingestehbar» werden, nicht bloß
christlichen 41i  e1! geworden WAar. SO WAar Ww4S sich VOIl selbst versteht olge ihres intimen
ihm, einem Fremden, wiederfahren, wI1e die g0D4S Charakters, sondern auch olge einer vorgängl-
der Überlieferung den Ton der Otfe Krischnas SCHh theoretischen Repression. Daß ein Christ DC-

steht, auch Verehrer Krischnas se1n, ruft ZUvernehmen un:! durch diese schweigende us1
gepackt werden. Kr erinnerte sich des Gedichts vornherein einen kandal hervor, erschüttert die
VO  5 Tukaram: «Er, der sich aufrecht hält, die OINzie. garantiertesten rundlagen, stellt einen
anı den Hüften, VO:  w difusem Licht ertstrah- typischen Irrtum dar, eine Verunsicherung ab-
lend, 1st der; der es durchdringt, obwohl in gesteckter un:! auf den Karten eines normativen
Distanz und fern verbleibt KEr 1st iUsern Sinnen 1ssens eingetragener Grenzen. Man annn in
zugänglich geworden, un! CS 1st für die Seinen eine enChristen antrefien, dienichts davonverlauten
Freude, ihn en Ur  C Sagt 'I1uk2.» der lassen dürfen, daß sS1e anhand der relig1ösen Zeichen
die andere Stelle: « Me1in düsterer (das Wort dieses Landes eine DSallz efe Kontemplation des
Krischna bedeutet (düster)>) Gott ahm das Antlıtz universalen Mysteriums Christi vollziehen, SONS
eines zärtliıchen, nackten Kindes DIie 4an würden S1e unverzüglich verdächtigt, in ihrem

Glauben wanken. Zweiıtellos WAar 1m Lauf derdie üften gelegt, Na1v un: schweigend, auf-
rechtstehend, erwartet unNsere Je Obwohl Kirchengeschichte für alle Mystiker mehr

1im Paradies wohnt, wohnt auch unter den Se1- oder weniger das gleiche der Fall Gewiß muß manl

MCN, Ssagt Tuk2.» och diese edichte für klug un: vorsichtig se1in, VOT em 1m indischen
ihn nicht mehr bloß das erriiche Zeugn1s einer — Kontext, für den die synkretistische Toleranz ein
gewohnten Andacht. S1ie iraten VON jetzt ein in bleibender Charakterzug ist DiIie Sprache der be-
seinen obpreis auf den «Sohn, den en des sonderen geistlichen ahrung äßt sich nicht
Alls den Abglanz der Er  eit un! Abbild gleich VO:  =) Splelbeginn universalisieren, VOfF
des Wesens» (sottes 6 IS 2_5) S1ie gehörten em W: diese Erfahrung sich 1n einem ungCc-

ihrem atz un! ohne Verwechslung ZUAT ubel- wohnten Rahmen abspielt. Weil diese Sprache die
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mehrdeutige Plastizität des Gedichts besitzt, muß SCI Aufgeschlossenheit. So kann ia 1n der KEr-
S1e in einem vertrauenden Dialog sich erklären oder klärung der internationalen theologischen Kon-
wenigstens verteidigen. ferenz, die sich 1mM Herbst 071 Nagpur Indien)

So ließe sich beispielsweise aus uNsefen. Bericht versammelt hat, unter anderem lesen, daß das
heraushören, daß für iUsern christlichen Verehrer «nicht 1n Worte einzufangende Mysterium», das
Krischnas dieser un! Christus ein un dasselbe un! sich 1in Jesus Christus endgültig enthüllt un: aus-

folglich auswechselbare Manifestationen Gottes geliefer hat, «1n verschiedenen Formen un! We1l1-
seien, daß sSsomıit für den Krischna-Verehrer Chri- SC;  - unter enVölkern derWelt irken 1st un:!
STUS unnutz geworden se1 un daß, Sanz allgemein, der Existenz un! den Bestrebungen der Menschen

unter verschiedenen Himmeln in ezug auf das ihren letztgültigen Sinn 1Dt» (Nr.13) Und die
e1l auf das gyleiche herauskomme, ob mMan chr1- Verlautbarung fügt hinzu: «Die Selbstmitteilung
stusgläubig oder krischnagläubig sel. Dies ent- Gottes bleibt nicht aufdie jüdisch-christliche ber-
spricht aber gerade nicht der VO: u1ls geschilderten lieferung begrenzt, sondern etrtstreckt sich inner-
ahrung dessen, der auf dem Antlıtz Krischnas halb der göttlichen ÖOkonomie in verschiedenen
1Ur deswegen das 1C. Christ1 erstrahlen sah, weil Weisen un Graden auf die gesamte Menschheit»

in seinem Glauben Z vornherein Christus als (Nr. 14) Und weiter: «Da die Menschen, die g-
den einzigen Herrn anerkannte, un der 1m Liebes- rettet. werden, ihr Heil 1m Rahmen ihrer relig1ösen
spie Krischnas un! RAädhäs NUufr deswegen ein Überlieferungen erlangen, können die verschiede-
Gleichnis und gyleichsam ein Sakrament des Bundes Nnen heiligen Schriften und Rıten der relig1iösen
Gottes mit den Menschen erblickte, weil ihm VO:  3 Überlieferungen der Welt in verschiedenen Graden
Christus dieserBund geoffenbart worden WAL. Der Äußerungen einer Manıi1festation Gottes se1in un!
Krischna des Erlebnisses, der kontemplativen bhak- Zu Heil führen [Dies untergräbt keineswegs die
DE welche die nregung Z Spiel, dessen Z KEinzigkeit der christlichen Heilsökonomie, der das
schauer 7: SCWESCIH WAäLlL, gegeben hatte (es <1bt in entscheidende Wort, das Christus ZUrT Welt AC-
der indischen Überlieferung, angefangen VO  w} der sprochen hat, und die Heilsmittel, die gestiftet
Bhagavadgita, och manche andere Bilder Krisch- hat, anvertraut worden sind» (Nr 16).4
Nas, die ihn kalt eßen, Ja anwlderten), WAar nicht och solche Erklärungen, mOögen S1e uch noch
Christus, obwohl ein Gott der 1e€ ist, der sich aufgeschlossen se1in, werden abstrakt und
unter den Menschen inkarniert hat, S1e AUS (Gna- irgendwie unbestimmt bleiben, solange die Chri-
de retten,® un VO: ihnen 11U1 die Huldigung sten nicht bereit sind oder daran gehindert werden,
ihrer 1e entgegennimmt. ber WAäl, unvoll- sich der Freiheit der en (sottes auf das
kommen un! in einer mysterl1ösen A zugleich, Abenteuer geistlicher Begegnungen w1e i die
eine Gestalt, die Christus ankündigte un vermit- WIr kurz ges  C aben, einzulassen. Wer aus

telte Kıne für den frommen indu och verhüllte Christus ebt un:! versucht, sich VO Ge1iste Jesu
Gestalt KEine für ihn, den christlichen Verehrer des leiten lassen, hat nachdem einmal die ersten

gleichen Krischna, nunmehr enthüllte Gestalt. eventuellen Wirrnisse, die das Sprengen des C-
Die tiefste Begegnung des Christentums mi1t den wohnten Rahmens der Haltungen un Begrifie Z

Religionen spielt sich 7weifellos 1in Erfahrungen olge hat, sich gelichtet en MC  ; diesen kon-
dieser Art ab, ob diese 1U  z 1m Rahmen des templativen Begegnungen letztlich nichts be-
Krischnakultes gelegen selen oder nicht. Wahr- fürchten. Zur hre Christi, e1nes JC größern, Je
scheinlich werden sich weder SONSLWO och SONST- wesentlicheren Christus wird vielleicht erwun-

w1e ach un! ach die Fragen klären, die das, WAas ert vernehmen, w1e se1in einziger Herr auf der
otfe Krischnas seine Weisen ertonenäßt Darnachinan in unzulänglichen egriften die «christliche»

Theologie der «nichtchristlichen » Religionen werden die Theologen kommen, die versuchen
NENNT  5 och ofien läßt, w1e ZU Beispiel die, ob 2 S werden, diese Ausweitung der Grenzen VCI-

wissen heiligen Zeichen, die außerhalb des jüdisch- stehen. och auch S1e s1ind zunächst eingeladen,
sSt1 auf das Gedicht hörenchristlichen Rahmens gesetzt werden, ein echt

sakramentaler Wert zuzusprechen se1 oder ob
Um den Rahmen un die Atmosphäre VO)]  - Vrindabanrelig1iösen Überlieferungen, die außerhalb dieses besser kennen, wird 1LL1AIL mit Vorteil lesen : K. Kloster-

Rahmens egen, ine teilweise, unvollkommene maler, Christ un: indu Vrindaban (Köln und Olten
übernatürliche Offenbarung innewohne. ew1ß 1968)
außert sich in gewissen Erklärungen diesbezüglich Vgl Toukaram, Psaumes du Pelerin, trad. de

Deleury (Coll. Connaissance de l’Orient) (Gallimard, Parıis
ein bemerkenswerter Fortschritt größerer gelsti- 1956) 5 8—060, 146
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Diese Idee ines (vielfachen) «Herniedersteigens» ines PL.  RE-  AL REN
Gottes, die Menschheit retten, wird bekanntlich
durch den indischen Begrift avatlarZ Ausdruck gebracht. 6. Januar 1032 Lamballe (Frankreich) geboren, 1958
Doch dieser Begriff ist komplex; andert seinen Innn erT- ZU. Priester ordiniert, hat Dominikanerstudium VO:  5
heblich je nach der Funktion, die die puranische Literatur, Arbresle (Lyon). den Fakultäten VO: Le Saulchoir un
die verschiedenen volkstümlichen Kulte. die krischnaitische der Kcole Pratique de Hautes Etudes Paris) studiert. Am
bhaktı USW. dem aVatLar zuschreiben. Man kann sich nıcht mit Institut für indische Zivilisation VO] Parıis hat sich in die
der Frage befassen, ob sich dieser Begriff eventuell auf Orientalistik eingeartbeitet. Er arbeitet Centre TIhomas-
Christus übertragen lasse, hne diesen Sinnverschieden- More mit un: ist Lehrbeauftragter der Theologischen
heiten Rechnung tragen. Fakultät VO:  - Lyon. uch hat zahlreiche Aufsätze VECELI-

öffentlicht, namentlich 1n der Zeitschrift C Lumiere et Vie».Evangelization anı Dialogue 1in India (Report of the
International theological Conference held Nagpurt, India,
october O—12, 1971 (Nagpur 1972) T

Übersetzt VO:  - Dr. August Berz
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